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Sitzung des Zentralvorstandes Pro.okou«u.z«g

•/om 30. April 1938, von 15-18 Uhr und von 19-22 Uhr, im Kurhaus Zürichberg
1. Das Protokoll der letzten Zentralvorstandssilzung und dasjenige einer

Gureausitzung werden genehmigt.
2. Der kanional-bernische Lehrerinnenverein spendet dem Emma-Graf-Fonds

sum Andenken an Fräulein Lina Müller eine Gabe. Von der Neuhofstiftung ist
;ler Jahresbericht eingegangen.

3. Die Delegierten- und Generalversammlung findet am 18. und 19. Juni
in Schaffhausen statt. Die Geschäftsliste wird bereinigt. Der Vorstand und die
Sekt ion Schaffhausen eiwarten rechi viele Kolleginnen aus allen Teilen
untres Landes. Statutengemäss soll jedes Mitglied eine Einladung zur
Generalversammlung erhalten.

4. Zum Jahresprogramm wird der Delegiertenversammlung die Abhaltung
;ines Kurses für staatsbürgerliche Erziehung vorgeschlagen.

5. Vorstandsmitglieder erstatten interessanten Bericht über Tagungen (Aka-
iemikerinnen, Arbeitsgemeinschaft « Frau und Demokratie » und interkantonale
Arbeitsgemeinschaft für die Unterstufe) an die sie abgeordnet waren.

6. Die Präsidentin der Heimkommission berichtet über die umfangreiche
Propaganda für das Heim, das mit seinem prächtigen Garten für Wochenende
jnd Ruhelage einlädt.

7. Seit Jahresbeginn sind durch unser Stellenvermiltlungsbureau 115
Angemeldete placiert worden.

8. Eine Sektion erhält an einen Kurs eine Subvention. Von einer
erholungsbedürftigen Kollegin wird eine Unterstützung verdankt.

9. Aufnahmen: Sektion Zürich: Frieda Senn, Leonie Stammbach, Sek.-L.,-
Sektion Thun und Umgebung: Erika Graf, Gertrud Schäfer, Heidi Weber,- Frl.
ordi, Frl. Troesch; Sektion Tessin: M. Boschetti, Cimo,- Livia Rezzonico,

Castagnola,- Rina Bianchi, Chiasso,- Sektion Thurgau: Elsa Bissegger, Pfyn; Margrit
luzi, Hauplwil,- Regula Kuhn, Eggefhof; Sektion Biel: E. Schori, Biel; Sektion
3ern: A. E. Huber, Ostermundigen,- Hanni Büchi, Bern.

Die 2. Schriftführerin: M. H a e g e 1 e.

Autorität und Freiheit in der Erziehung
Die Erziehungskommission des Bundes Schweiz. Frauenvereine hat im

vergangenen Winter im Radio Bern eine Vortragsserie über dieses Thema
abmalten lassen. Psychologisch geschulte und pädagogisch erfahrene Eltern und

Berufserzieher haben sich in die Arbeit geteilt. Eine Mutter behandelte das

Thema: «Dürfen die Eltern befehlen?» Die Leiterin eines Kinder-

järtnerinnenseminars sprach über «Richtige Führung des Kleinkindes
i, der psychologische Berater des Schularztamfes über «Die Strafe».

Einer Mutter wiederum wurde es übertragen, von den verschiedenen

Miterziehern zu reden (Wer befiehlt deinem Kinde, und wem gehorcht es?),

während ein Pfarrer das Problem speziell im Hinblick auf die Pubertäts-
k rise beleuchtete (Wir und unsere heranwachsenden Kinder). Der letzte Vorrag

endlich, von einer Berufspädagogin gehalten, versuchte ordnend und

sichtend zusammenzufassen, unter einen leitenden Grundgedanken zu stellen,

was die vorhergehenden gebracht (Erziehung zur Freiheit). Sämtliche Redner
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und Rednerinnen gingen von ihren Erfahrungen aus, von ganz konkreten
pädagogischen Situationen. Philosophische Erörterungen blieben, mil
Rücksicht auf den Kreis der Zuhörer, stark im Hintergrund.

Kaum war unser letzter Vortrag verklungen, als mir die Broschüre einer
Kollegin in die Hände fiel, die, genau demselben Thema gewidmet, d selbe

von entgegengesetzter Seite her anpackt. Es ist die dem Erziehungs. j des

Kantons Zürich auf ein Preisausschreiben hin eingereichte und mit dem ersten
Preis bedachte Studie von Dr. Emilie Bosshart, Winterthur.1 Die rbeit
setzt sich im ersten Teil in scharfsinniger Weise mit den Begriffen A orität
und Freiheit auseinander. Der rein individualistische Freiheitsbegriff J. J. Sous-

seaus (der in seiner Nachwirkung in gewissen Schulreformen für aller: :

Entgleisungen verantwortlich gemacht werden dürfte) wird abgelehnt, weil der

Mensch nie nur als einzelner, sondern immer auch als Glied einer
Lebensgemeinschaft ins Auge zu fassen ist. i Die individualistischen Autorità: und

Freiheilsbegriffe genügen nicht, weil sie zu primitiv konstruiert sind,- s sind

einschichtig und eindimensional gebaut. Die Gesamtwirklichkeit, in die die
Einzelseele unlöslich verwoben ist, ist vielschichtig und vieldimens' ìnal i

Autorität und Freiheit, die sich auszuschliessen scheinen, werden durch
Erweiterung des einen, durch Verengerung des andern Begriffes, dure- Ver-

innerlichung beider einander angenähert und fallen schliesslich zusammen.

Im weitern Verlauf der Studie werden die Freiheitsbegriffe von ¦ etiler,
Kant und Schiller herausgehoben und einander gegenübergestellt: die
Christliche Freiheit, ein Gnadengeschenk, das dem Gläubigen zuteil wird,- c
sittliche Freiheit, die im kategorischen Imperativ ihren Ausdruck findet ur i die

Freiheit der schönen Seele, in der Sollen und Wollen zusammenklinger
In einem zweiten Hauptteil wird der Zusammenhang mit der Erziehung

dargestellt. Die Verfasserin versucht, die Freiheits- und Auloritäisbegr: e

bestimmten Formen des Daseins zuzuordnen. Weil das Kind ein Recht auf S ei b

sleni fait ung hat, bedarf es eines freien Spielraumes, hier ist ein Stück
individueller Freiheit am Platz. Als Glied der Gemeinschaft muss s zur

sittlichen Freiheit erzogen werden. Um unsere Kultur zu versteh und

an ihr sinnvoll mitzuarbeiten, ist geistige Freiheit, Unabhängigkc : von

physischen und psychischen Bindungen nötig. Die Erziehung hat die A: gäbe,

« den Werdegang von äusserer zu innerer Freiheit, von äusserer zu ; aerer

Autorität anzuregen und zu pflegen. Sie soll darauf abzielen, dass dem Kinde

jene vertieften, verinnerlichten Bedeutungen von Autorität und Freihec.
aufgehen, s

Wie sie das tun kann, zeigt die Verfasserin in einer Menge feiner Hie /eise.

Die Kolleginnen, denen Richtlinien zum rechten erzieherischen Tun lieb sind

als begriffsanalyiische Studien, werden ihr dafür besonders dankb? sein.

Freuen wir uns, dass wir in unsern Reihen Frauen haben, die im Reiche des

objektiven Geistes ebenso heimisch sind, wie in Kinder- und Schulstube, reuen

wir uns auch, dass die Wege, die Frl. Dr. Bosshart zeigt, bis ins einzelne
übereinstimmen mit denen, welche die Berner in ihren Radiovorträgen ge lesen

haben. Es ist immer beglückend, wenn die Erkenntnisse von unten, v n der

Erfahrung her bestätigt werden durch die pädagogische Theorie. Es zeigt auch,

dass sich allmählich eine gewisse Einheit im Erziehungsdenken und ; u der

1 Emilie Bossharl, Auloriiat und Freiheit in der Erziehung. Verlag A. Vogel, Winterthur, i938.
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erzieherischen Praxis unseres Landes Bahn brich!. Darüber sind wir ausser-
denilich froh in einer Zeit, die - worauf die Verfasserin am Schlüsse ihrer

Arbeit auch hinweist - mit der staatsbürgerlichen Erziehung endlich ernst
machen will. Kann diese doch nur sinnvoll verwirklicht werden, wo keine
] issverständnisse mehr bestehen über Autorität und Freiheit.

Wir wünschen der gründlichen und anregenden Studie unserer Kollegin
weiteste Verbreitung. u çt

Ich sehe mich aus der Perspektive
Verlegungen am Ende eines Schuljahres, die aber auch am Anfang eines

wichen Werl haben

Wieder ist ein Schuljahr zu Ende gegangen. Die Zeugnisse sind verteilt, der
¦odei abgeschlossen. Ich schaue die Gesichter meiner lieben Kinder für drei

"'v'ochen zum letztenmal und schliesse die Schulzimmertür. In meinem Daheim
srwarten mich andere Pflichten, die mich erfrischen werden: Reinemachen von
/infersiaub aus Stube und Kleid, glückliches Frühlingsvorbereiten im Garten.
Der Gartenarbeit ist es besonders eigen, dass sie den Menschen ruhig, still

und friedlich macht. » Setze ich aber ein Beet Salat, pikiere ich meine Zinnien,
tze ich mit einer Hand- oder Flickarbeit am stillen Fenster, immer wandern
eine Schulbuben und Mädchen an meinem innern Auge vorüber und stellen
ir tausend ernste Fragen:

War deine Erziehung auch wirklich geleitet von der Erkenntnis dessen,
îs einzig von Wert und Beständigkeit ist? Hast du sie aufs grosse mass-
jbende Ziel hinzulenken gesucht? Warst du dir täglich klar, dass Entwicklung

ier geistigen Fähigkeiten und Heranbildung zum charaktervollen Menschen
/ei Ziele sind, die zusammen in Harmonie zu erreichen gesucht werden wollen?
abst du dir immer Rechenschaft, wie verhängnisvoll es ist, der einseitigen
ersiandesausbildung denVorzug zu geben? Schwebte dir bei jeglichem Urteil

Aber deine Kinder das Wort von Jakob Burkhard vor: «Der Charakter ist für
:en Menschen viel entscheidender als Reichtum des Geistes, welches eine
ieiner ältesten und stärksten Überzeugungen ist»? Liessest du dich nie blenden

von den glänzenden Geistesgaben eines Kindes? Hast du mit Feingefühl
and offenem Ohr dort hingehorcht, wo eine schöne Regung, ein edler Cha-

klorzug aus einem Kinderseelchen scheu hervorbrach oder hat die alleinige
Betätigung deiner gröbern Sinne dich um schönste Erlebnisse gebracht? Fandest
in neben der roten Tinte und dem Zensurenheft die bereite Aufgeschlossenheit
nd das gütige, liebevolle Hinhorchen und Eingehen auf erstaunliche, tief-
rinige kindliche Äusserungen? Oder litt dein Tagewerk unter dem lähmenden
:ndruck vom Niedergange unseres Geschlechtes, und war es ein Schimpfen

Lind Jammern über die unerzogene, zerfahrene Jugend beim Versagen kon-

snirierlen Arbeitens? Hast du dich über die herzwarmen, mütterlichen Eigen-
chafien der Schwachbegabten Elsbeth ebenso freuen können wie über die

¦ ubern Hefte des Aufgeweckten, Wohlbegabten dort?

Waren Röbis Pflichttreue und Fleiss nicht rührend und überstrahlten sie

ich! seine Schwerfälligkeit im Ausdruck? Margritli ist eine reizende, liebe,
Seine Lehrerin, immer bereit, mit dem langsamen Trudi die Sechserreihe zu
ben und seine Pausenfreiheit zu opfern. Habe ich auch jedesmal still beach-
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